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Atlasgewebe, Futterstoffe u, s. w. Die ganze Ausstellung
macht einen gediegenen, überaus vornehmen Eindruck,
welcher durch den günstigen Farbenkontrast der als

Staffage und Unterlage verwendeten lilafarbenen Seiden-

gewebe noch erhöht wird.
(Fortsetzung folgt.)

Pariser Gesellschaftstoiletten.
Seit dem Schluss der Ausstellung nimmt Paris

wieder sein gewöhnliches Aussehen an, das Gesellschafts-
leben beginnt, Empfänge und Soiréen werden bald in
vollem Gange sein. Es ist daher für eine elegante
Dame unerlässlich, nunmehr an die Gesellschaftstoilette
für den Winter zu denken. Das allenthalben ver-
schwenderisch verwandte Gold wird bei diesen Toilet-
ten überreichlich gebraucht. Flitter scheinen ganz
verschwunden zu sein ; in den wenigen Fällen, wo sie

gebraucht werden, sind sie stumpf gemacht, oder Gold-

flitter, Goldtuch und Goldtüll sind im Ballsaal reizend
für Unterkleider verwendet. Sie haben Guipure-Inkru-
Stationen oder Chantilly-Applikationen, die nur hier und
da durch das Oberkleid durchschimmern. Ferner hat
man Stickereien in Chenille in Verbindung mit Goldfaden,
ungeschnittenen Steinen, Perlen und Edelsteinen, wo-
durch die Kleider etwas Feenhaftes bekommen, wie es

die Kinder sich in den Märchen vorstellen. Eine
zweite Neuheit dieser Saison sind reliefartigc Blumen-
applikationen aus bemaltem Mousseline. Sie wirken
ganz reizend. Für Gesellschaftskleider wird jetzt die
in ihren Linien sehr einfache Prinzessform besonders

gern gewählt, die oben ganz dicht anschliesst und
unten sehr weit ist; dabei ist jede Einzelheit mit raf-
finirtem Geschmack behandelt. Schmiegsame Stoffe
werden bevorzugt, die sich vorzüglich zum Drapiren
eignen und gar nicht auftragen. Streifen à la Louis
XVI sind sehr beliebt, aus solchem Stoff gewobene
Kleider sind auch gewöhnlich im Stil des Zeitalters
gearbeitet, also mit spitzen Corsages oder mit grossen
Aufschlägen. Die Taille wird mitunter gleichmässig mit
Spitzen oder Mousselinefalbeln umgeben. Gebraucht
man jedoch diese Stoffe, so wird die Spitze nicht ge-
kräuselt. Eine reizende Gesellschaftstoilette ist z. B.
ein Prinzesskleid aus violetter Libertyseide. Die Taille
umgibt, die Umrisse eines Bolero nachahmend, eine

goldgestickte Guipurespitze, unter der rosa Seiden-
mousseline in kleinen Fältchen sichtbar wird. Von
der Taille gehen zu beiden Seiten des Rockes Guir-
landen aus applizirtem bemaltem Mousseline herab,
zwischen denen die Tablier aus rosa gefälteltem Seiden-
mousseline ist, das unten eine mit Guipureapplikationen

besetzte, das ganze Kleid umgebende Falbel bildet.
Auf der linken Schulter sind Zweige von künstlichen

Rosen, die vorn in einem Bouquet endigen, unter dem

rosa Chenilleschnürc mit Goldfäden vermischt herun-
terfallen. Sehr schön ist auch ein prinzossförmiges
Gesellschaftskleid aus crème Panne. Die Taille ist
vorn leicht drapirt, der Rock zeigt schmale Längs-
streifen aus Guipure über Goldtuch. Zwei schwarze

Sammetbänder bilden die Schulter, und ebensolches

Band dient auch als Gürtel. Für Gesellschaften haben

sich die niedrigen Haarfrisuren überall eingebürgert.
Eine Rose aus Silber- oder Goldmousseline wird nahe

dem Ohr getragen. Zu Gesellschaftskleidern werden

jetzt leichte und schmiegsame Leinenröcke getragen.
Diese Unterröcke werden auch prinzessförmig gearbei-

tet, bilden dadurch einen Corsetschoner und haben

den Vortheil, im Taillenschluss und an den Hüften
nicht aufzutragen. Zum Kleide passendes Silber- oder

Goldtuch ist „chic" zu Strümpfen und Schuhen. Letz-

tere haben oben einen einfachen Strassknopf. Für
junge Mädchen sind vielgefältelte Mousseline- oder

Tüllkleider am vornehmsten. Dazu werden um die

Taille breite Pompadourbänder mit langen Enden und

einer passenden Blumenguirlande: Rosen, Maiglöckchen,
Massliebchen oder Vergissmemnieht getragen.

(„B.C.")

Seidenwaaren.

Lyon. Während der letzten Berichtswoche war
die hiesige Fabrik ziemlich mit Aufträgen bedacht,

obwohl es sich in den meisten Fällen um kleine Posten

handelte. Von glatten Stoffen hatten Taffetas in schwarz,

farbig und bedruckt Abnehmer. Satin Duchesse, Satin

mit envers Failles, Satin de Lyon, Pékins mit bandes

Satin, Louisine und Radzimir beschäftigen eine grosse
Anzahl Webstühle.

In façonnierten Stoffen sind fonds Taffetas, Pékins

mit bandes Satin, Gaze oder Louisine, ferner Façonnés

mit fonds Taffetas imprimés und filet or gut gesucht.
Schöne Façonnés hätten zweifelsohne einen grösseren

Verkehr, doch die Webstühle in der Stadt sind nicht
in genügender Zahl vorhanden, um die Ordres aus-

führen zu können. (N. Z. Z.)

St. Etienne. Unser Bandmarkt verzeichnet seit
letzter Woche merkliche Wiederaufnahme klassischer

Qualitäten in Faille und Satinbändern und gute Nach-

frage in vorräthigen Modeartikeln, worunter Taffet,
Mousselin, Chiffon, Satin Liberty und ähnliche Arten
bevorzugt sind. Sammetbänder bleiben wie im vorigen
Bericht für- das Frühjahr begehrt, Abschlüsse, welche
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jetzt zu machen wären, dürften mit Preisermässigungen
durchgehen, da die bisher bezahlten Preise namentlich
in 2"', 4"' und 6'" etwas übertrieben waren. Die
Aussichten für das Geschäft im Allgemeinen in Bän-
dem für kommendes Jahr sind gute und unsere Fa-
briken bestreben sich sowohl in klassischen Qualitäten,
wie in allen Neuheiten annehmbare Preise zu machen
und die ausländischen Kunden in jeder Hinsicht zu

befriedigen. Rohseiden richten sich ganz nach dem

Lyoner Markte. („Seide.")
Basel. Die Fabrik hat zahlreiche Bestellungen

in Chinébândern erhalten. Die kurzen Lieferfristen
ermöglichen leider keine lohnende Ausnützung der

gegenwärtigen Konjunktur. Glatte Bänder bleiben

vernachlässigt, dagegen herrscht ziemlich Nachfrage
nach Streifenmustern.

üeber die Entwicklung der Gewebeornamentik.
Von Fritz Kaeser.

III. Die Neuzeit.
Von der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts machte

sich, von Italien ausgehend, eine lieue Richtung in der
Kunst bemerkbar, welche mit Renaissance bczeich-j
net wird. Es war
dies gowissermassen
eine Wiedergeburt
der alten Kunst; man
Hess die klassischen
Formen ohne skia-
vische Nachahmung
wieder entstehen und
verband damit ein

eingehendes Studium
der Gebilde nach der
Natur. Die liehen
Künste, namentlich
die Malerei, kamen
in der Renaissance

zu mächtiger Ent-
faltung ; aber auch
in den dekorativen

Künsten werden
Werke geschaffen,
welche den Stempel
künstlerischer Voll-
endung tragen. Die

Renaissance-Orna-
mente lehnen sich
aufs engste an die
antiken an und zei-

ge n daher di e gl eichen

Prinzipien. Akan-
thus, M ä a n d o r,
E i e r- und Pe r 1 -

stäbe kommen wie-
der zu reicher Ver-
weudung. Daneben

wurde die Groteske bevorzugt, ein Ornament, bei

welchem sich das reich und beweglich gestaltete Ranken-

Seideiidamust mit Vasenmotiv. Original in der Textilsammlung der
Zürcher. Seiden wobschule.

bevorzugt,

werk häutig' aus einer Vase heraus entwickelt und
welches in phantastischer Weise mit Vögeln, T h i e r -

und M ens e h e n g e s t a t e n mit M a s k e n Füll-
hörnern, E m-
bl e m e n und Wap-
p e n versetzt ist.
Neben diesem Orna-

mont, welches die
freieste künstlerische

Bethätigung zuliess,
führte man nament-
lieh in Deutschland
auch Linien- und

Rankenverschlin-
g u n g o n (Arabes-
ken) als Elächenver-

zierungen und Füll-
ungen aus.

Vorerst wurde
die Gewebeornamen-

tik durch die neue

Kunstrichtung wenig
beeinfiusst. Das Gra-

natapfelmotiv kehrte
in allerlei neuen Va-

riationenwieder: Mit
d o p pelto r U m -

rahmung, mit bo-
bän dort er und
m i t K r o n e n v e r-
knüpf ter Um rah-
mu n gals Sam m et-
gewebe mit Nop-
pen aus Gold-
und Silberfäden
u. s. w. Allmälig
entwickelte sich aber

aus dem Granatapfel das Vasenmotiv. Die. Um-

rahmungen ihrerseits erhielten immer mehr die Form
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